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2. Trialog - Sommerschule in Toruń

Im Rahmen des internationalen Projektes Trialog
fand vom 27.09. â 03.10. 2011 in ToruÅ eine Sommerschu-
le zum Thema âGrenzmarken und historische Erfahrung.
Eine deutsch-polnisch-russische Spurensuche in der Re-
gion von ToruÅ/Thornâ statt. Die 39 Teilnehmer waren
Studenten, Nachwuchswissenschaftler sowie Dozenten
der drei PartneruniversitÃ¤ten, der Nikolaus Kopernikus
UniversitÃ¤t ToruÅ, der Baltischen FÃ¶deralen Kant-
UniversitÃ¤t Kaliningrad und der Europa-UniversitÃ¤t
Viadrina Frankfurt an der Oder.

Die DurchfÃ¼hrung der Sommerschule wurde durch
die FÃ¶rderung des AuswÃ¤rtigenAmtes und des DAAD
sowie durch die Projektleitung unter Olga Kurilo (Berlin
/ Frankfurt an der Oder) und Organisation vor Ort unter
Jaroslaw Dumanovsky (ToruÅ) ermÃ¶glicht.

Zur Vorbereitungsarbeit der Sommerschule
gehÃ¶rte die LektÃ¼re historischer Literatur und Quel-
len zum preuÃisch-russischen Grenzgebiet, die Planung
von Mikroforschungen, die vor Ort realisiert werden
sollten und schlieÃlich die Recherche und Analyse von
Informationen online.

Die Sommerschule hattemehrere inhaltliche Schwer-
punkte die das Thema der Grenzen in der Region ToruÅ/
Thorn weiter eingrenzten. Insgesamt vier Gruppen be-
schÃ¤ftigten sich zu jeweils gleichen Teilen aus polni-
schen, russischen und deutschen Teilnehmern erstens
mit der Erinnerung an die Grenzen der Region, mit Erin-
nerungsorten sowie mit religiÃ¶sen Grenzen, zweitens
mit Kulturlandschaften, drittens mit Grenzen in der Na-
tur und viertens mit Tourismus, Ã¶ffentlichem Verkehr

und Information.

Die erste Gruppe bekam bei der BeschÃ¤ftigung mit
dem Thema der Erinnerung an die Grenzen einen Ein-
blick in die Arten der lokalen Erinnerung, einerseits im
GesprÃ¤ch mit Zeitzeugen, andererseits in regionalen
Museen.

Interessant war hier die VergegenwÃ¤rtigung der
Verflechtung von deutscher und polnischer Sprache und
Tradition, die sich aus der Grenzlage der Stadt im 19.
Jahrhundert ergeben hatte. Eine eigene Kultur undDyna-
mik des Grenzraumes schien in dieser Region besonders
deutlich zu werden.

Sehr bedeutend war die Begegnung der Studiengrup-
pe mit zwei Vertreterinnen der lutherischen Minderheit,
deren Familien den Zweiten Weltkrieg erlebt hatten und
an deren Biographien die Auswirkungen der groÃen Ge-
schichte auf das individuelle Leben spÃ¼rbar wurden.
Im GesprÃ¤ch mit den Zeitzeugen stellte sich heraus,
dass die Teilnehmer aus den drei LÃ¤ndern jeweils unter-
schiedliche Fragen an die Zeitzeuginnen hatten. Doch es
schien den Teilnehmern in ihrem Austausch untereinan-
der, dass es sich bei der Erinnerung an die Geschehnisse
im 20. Jahrhundert auch um eine europÃ¤ische Erinne-
rung, nicht nur um eine nationale handelte.

Bei der Zusammenarbeit der Studenten in der Grup-
pe wurde spÃ¼rbar, dass der Umgang mit der Geschichte
von den theoretischen und methodischen ZugÃ¤ngen an
den UniversitÃ¤ten geprÃ¤gt ist, dass aber beispielswei-
se der biografische Zugang einen gemeinsamen Nenner
bilden konnte, innerhalb dessen sich Unterschiede in den
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nationalen Interpretationen oder Sichtweisen nivellieren
lieÃen.

Die Spurensuche nach polnischen, russischen und
deutschen kulturellen Hinterlassenschaften war die Auf-
gabe der zweiten Gruppe. Schwerpunkte waren unter an-
derem der Besuch besonderer Architekturdenkmale, von
FriedhÃ¶fen und Gedenkorten sowie historischen Gren-
zÃ¼bergÃ¤ngen. Unterschiedlicher Ausdruck der drei
Kulturen fand sich in Sakralbauten also in katholischen,
orthodoxen und vormals evangelischen Kirchen, in der
Bauweise, z.B. in Ziegelbauten, die mit der preuÃisch-
deutschen Kultur assoziiert wurden, russischen Holzkir-
chen oder in Beispielen fÃ¼r die Suche nach polnischer
Formensprache, etwa in der Moderne und Neuer Sach-
lichkeit. Er fand sich aber auch auf FriedhÃ¶fen mit in
Form erstaunlich ausdifferenzierter Symbolsprache. Der
Besuch von Grenzorten fÃ¼hrte in ganz unterschiedli-
che Zeiten, von den Deutschordensburgen des Mittelal-
ters bis zur preuÃisch- bzw. deutsch-russischen Grenze
der Zeit nach den polnischen Teilungen, die in der Natur
in Form von GrenzflÃ¼ssen als auch in ehemals getrenn-
ten StÃ¤dten oder einfachen Grenzorten mit ihren deut-
schen und russischen Zoll- und Grenzkontrolleinrich-
tungen oder GrenzbahnhÃ¶fen erfahrbar wurde. Dabei
war eine groÃe Offenheit der Teilnehmer fÃ¼r die Aus-
drucksweise der jeweils anderen Kulturen spÃ¼rbar, eine
Neugier, Ã¼ber sonst schwer zugÃ¤nglicheThemen, wie
etwa die reiche Symbolsprache polnischer FriedhÃ¶fe,
mehr zu erfahren. Auch vermeintlich schwierige The-
men wurden mit groÃer Offenheit angesprochen wie das
Entsetzen Ã¼ber die Greuel des Zweiten Weltkriegs, z.B.
wÃ¤hrend des Besuchs einer Folter- und ErschieÃungs-
stÃ¤tte in der Stadt Rypin, oder der zum Teil ikonoklas-
tische Umgang mit Spuren der deutschen Vergangenheit
in Polen, z.B. auf FriedhÃ¶fen oder an Baudenkmalen.
Die Unterschiede in der Wahrnehmung kultureller Zei-
chen scheinen jedoch vor allem mit einem unterschiedli-
chen Bildungshintergrund beziehungsweise Erfahrungs-
raum zusammenzuhÃ¤ngen. Das Erstaunen Ã¼ber ver-
schiedene Lebenswelten, das Lernen Ã¼ber sie und die
Schulung des Blicks stand im Vordergrund dieses Teils
der Sommerschule.

Mit dem Entdecken und Deuten von Grenzspuren in
der Natur um ToruÅ beschÃ¤ftigte sich die dritte Grup-
pe. Der internationale wie interdisziplinÃ¤re Studien-
kreis erkundete die ehemalige Grenzlandschaft entlang
von AckerflÃ¤chen, GrenzgrÃ¤ben und Grenzsteinen,
entlang von Ufern, Trampelpfaden, Wegen und StraÃen,
durch WÃ¤lder, Ã¼ber Lichtungen und Wiesen, vorbei
an TÃ¼mpeln und Seen. Die Studierenden stellten er-

staunt fest, dass der Verlauf der ehemaligen preuÃisch-
russischen Grenze in der Region nach fast einem Jahr-
hundert noch immer sichtbar ist und problemlos nach-
vollzogen werden kann. Durch VortrÃ¤ge von Experten
wurde geklÃ¤rt, dass die âgrÃ¼nenâ GrenzverlÃ¤ufe in
den meisten FÃ¤llen nicht willkÃ¼rlich gewÃ¤hlt wur-
den, sondern vielmehr vormaligen Verwaltungsgrenzen
des Staates oder der Kirche folgten, welche einst an land-
schaftliche Gegebenheiten angepasst wurden. Dies gilt
zum Beispiel fÃ¼r einen Teil des Flusses DrwÄnz, den
die Gruppe in Booten zwischenGolub-DobrzyÅ und Lub-
icz als ehemalige âblaueâ Grenze zwischen PreuÃen und
Russland erkundete und so verstehen lernte, warum sich
diese Flusslandschaft als Grenzverlauf eignete und wel-
che natÃ¼rlichen Anzeichen in der Flora und Fauna
zu finden sind. Es wurde dabei offensichtlich, dass es
sich hier um eine besondere Ã¶kologische Zone han-
delt. Die interdisziplinÃ¤re Zusammenstellung der Teil-
nehmer ergÃ¤nzte sich vor diesemUntersuchungsgegen-
stand hervorragend, da Historiker, Geografen und Biolo-
gen gemeinsam die Grenzlandschaft um ToruÅ erkunde-
ten und sich gegenseitig Bedingtheiten und Wechselwir-
kungen erklÃ¤rten und Ã¼berraschende sowie einleuch-
tende ZusammenhÃ¤nge zum Thema Grenze und Natur
hergestellt werden konnten. Im Ergebnis wurde deut-
lich, dass Geschichte in Natur-RÃ¤umen unterschied-
lich gedacht wird, die Aufmerksamkeit gegenÃ¼ber der
PhÃ¤nomenologie des Naturraumes jedoch einen verei-
nenden Bezugspunkt darstellt, der nicht nur verschiede-
ne Disziplinen, sondern auch unterschiedliche Nationa-
litÃ¤ten zusammenbringen kann.

DieWiderspiegelung der historischen Grenze, die Su-
che nach historischen Grenzen im heutigen touristischen
Angebot der Region war die Aufgabe der vierten Grup-
pe. In der Vorbereitungsphase wurde das Internetange-
bot zur Region ToruÅ in drei LÃ¤ndern sorgfÃ¤ltig un-
tersucht und analysiert, wobei die Frage gestellt wurde,
welche historischen Daten und Ereignisse sich vermark-
ten lassen kÃ¶nnten. Wie stark ist die Region touristisch
entwickelt? Internetseiten lieferten oft keine ausreichend
aktuellen Informationen. Ebenso wichtig fÃ¼r den Tou-
rismus ist die regionale KÃ¼che. Was ist mit Preisen,
ZugÃ¤nglichkeit und Auswahl? Spiegelt sich der ehe-
malige Grenzraum in den Gerichten wieder? Als Resul-
tat der Untersuchung wurde festgestellt, dass die Region
ein touristisch hoch entwickelter Teil Polens ist, dass es
eine Zusammenarbeit von Hochschulen und Wirtschaft
gibt, gezielte Ausbildung von Tourismusfachleuten sowie
eine Vernetzung von lokalen BÃ¼ros existiert und Jah-
resberichte Ã¼ber touristische Statistiken erfolgen. Das
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Thema Grenze fand sich im touristischen Angebot wie-
der. So bietet beispielsweise das ethnografische Muse-
um in ToruÅ eine Ausstellung, die diesem Thema ge-
widmet ist. Die kulinarische Vielfalt und hohe QualitÃ¤t
der regionalen KÃ¼che war bemerkenswert. Beobach-
ten lieÃen sich unterschiedliche nationale EinflÃ¼sse.
Die KÃ¼che der Region ist abwechslungsreich, boden-
stÃ¤ndig und gleichzeitig modern sowie exklusiv. Durch
die gemeinsam gesammelten Erfahrungen der Teilneh-
mer aus der ersten Trialog - Sommerschule im Kalinin-
grader Gebiet, konnte die Arbeit versiert durchgefÃ¼hrt
werden. Die internationale Zusammensetzung der Teil-
nehmerwar problemlos, da jedermindestens eine Fremd-
sprache der Trialogpartner beherrschte. Kulturelle Un-
terschiede der drei Nationen oder gar gegenseitige Vor-
urteile behinderten die Arbeit nicht.

Die Ergebnisse der 2. Trialog â Sommerschule ha-
ben gezeigt, dass Spuren ehemaliger Grenzen in und um
ToruÅ bis heute problemlos aufzufinden sind und einen
Teil des regionalen Charakters ausmachen. Die Perspek-
tiven auf das Thema Grenzen waren fÃ¼r Polen, Deut-
sche und Russen nicht immer dieselben. Bei gemeinsa-
men Besuchen der Grenzen und anschlieÃenden Diskus-
sionen wurden die verschiedenen Positionen im Trialog
verhandelt, spezielle Bedeutungen und Aufmerksamkei-
ten zur Sprache gebracht, was das gegenseitige Verstehen
und Kennen lernen ausmachte. Die internationale wie
interdisziplinÃ¤re Zusammenarbeit in den Gruppen hat
die Teilnehmer in ihren unterschiedlichen Schwerpunk-
ten und Sichtweisen nÃ¤her gebracht und das Erkennen
um Gemeinsamkeiten befÃ¶rdert. Anmerkung:

Die Ergebnisse der Sommerschule werden im drei-
sprachigen Trialog-Heft 2/2012 âGrenzmarken und his-
torische Erfahrung in der Region von ToruÅ/Thornâ pu-
bliziert, das voraussichtlich im FrÃ¼hjahr 2012 in Berlin
erscheinen wird. AuÃerdem findet eine Fotoausstellung
mit dem Thema âGrenzland? Spurensuche in der Regi-
on ToruÅ/Thornâ statt. AustellungserÃ¶ffnung: Diens-
tag, den 31. Januar 2012 um 18.00 Uhr im Rathaus in
Frankfurt an der Oder.

KonferenzÃ¼bersicht:

Stadtbesichtigung zur Vergangenheit und Gegenwart
ToruÅs.

Besuch der Dauerausstellung im Ethnografischen
Museum unter dem Titel: âGeheimnisse des Alltagsâ ,

StadtfÃ¼hrung zu den Grenzen und mittelalterlichen
StraÃen ToruÅs.

Stadtbesichtigung zur Modernen Architektur in
ToruÅ, Besuch einer Festung, Suchen und Finden
verblasster Grenzen zwischen Kulturen verschiedenen
Stadtteilen.

Workshop zum Lesen eines âÃ¼berschriebenenâ
Friedhofes â (Garnisonsfriedhof ul. GrudziÄdzka).

Erkundung landschaftlicher PhÃ¤nomene entlang
der âGrÃ¼nen Grenzeâ, der ehemaligen preuÃisch-
russischen Grenze von Lubicz nach Silno.

Besuch eines ehemaligen GrenzÃ¼bergangsmit Zoll-
station in OtÅoczyn und anschlieÃende Besichtigung des
ehemaligen kaiserlichen Grenzbahnhofes AleksandrÃ³w
Kujawski.

Besuch einer orthodoxen Kirche in Ciechocinek und
anschlieÃende Besichtigung von HÃ¤usern im Schwei-
zer Stil sowie Erkundung eines mennonitischen Friedho-
fes bei SÅoÅsk.

Besuch des Gradierwerks und Salzmuseums im ehe-
maligen russischen Kurort Ciechocinek.

Besichtigung der Stadt Nieszawa, die durch denWeg-
fall der Grenze und Beendigung der Weichselschifffahrt
langsam ausstirbt.

Fahrt nach Golub-DobrzyÅ und dortige Besichtigung
des Schlosses sowie der ehemaligen GrenzbrÃ¼cke.

Besichtigung unterschiedlichen Architektur von
Golub.

Erkundung der âBlauen Grenzeâ auf dem ehemaligen
Grenzfluss DrwÄca von Golub-Dobrzyn nach Lubizc.

Fahrt nach WÅÄcz, ÅÄg-Osiek, Silno und dortiger
Besuch verschiedener FriedhÃ¶fe. In Rypin Treffen mit
dem Pfarrer MichaÅ Walukiewicz und Andrzej Szalkow-
ski im Museum des Dobrzyner Landes und nachfolgen-
de Stadtbesichtigung mit Besuch der katholischen und
evangelischen Kirche sowie des katholischen Friedhofs
mit orthodoxem Teil. Treffen mit Frau Ella von der evan-
gelischen Kirche in Rypin. AnschlieÃender Besuch des
orthodox-katholischen sowie evangelischen Friedhofs in
MichaÅki und des Friedhofs und Kirche von Åwiedzie-
bin.

Ausflug und Besichtigung der Orte Kaszczorek, ZÅo-
toria und Kopanino.

Besuch der Festungsanlagen Fort XIII und XIV in
ToruÅ. Erkundung besonderer NaturphÃ¤nomene in ab-
gegrenzten militÃ¤rischen Sperrzonen.
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Befragung von Touristen und Informationszentren
zum Thema der historischen Grenze in und um ToruÅ.

PrÃ¤sentation der Forschungsergebnisse

Ausflug nach Chelmno. Erkundung der Flussgrenzen
an der Weichsel und Besichtigung der Altstadt.

Begehung des Naturreservats âZbocza PÅutowskieâ.

Besichtigung eines mennonitischen Laubhauses in
Chrystkowo. AnschlieÃende Besichtigung einer Stern-
warte sowie eines Radioteleskops bei ToruÅ.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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